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Der Krieg.
Mit der Gutmütigkeit des deutschen Michel, mit

dem Geschwätz vom ewigen Frieden und dem ganzen
kosmopolitischen Schwindel ists vorbei. Der letzte,
der unter uns noch an solchen schwächlichen Vor¬
stellungen krankte, hat die Zipfelmütze ins Feuer
geworfen an dem Tage, als die bittere Kunde von
dem Verluste unserer schönen, mit so viel Kosten
begründeten und zu so glänzenden Hoffnungen
berechtigenden Kolonie in Kiautschou hierher gelangte.
Denkt an Tsingtau! Es galt nicht nur unseren
Brüdern im Felde, sondern uns allen. Alt und
Jung, Mann und Weib, was ein Poet in dieser
Woche gesungen: „In eurem blutigen Kriegsgeschäfl'
— Denkt an Tsingtau, denkt an Tsingtau— Und
wo ihr die englischen Leute trefft: — Denkt an
Tsingtau, denkt an Tsingtau! Sie haben gedrungen
den Räuber, den Strolch— An ihrem Golde schliff
sich sein Dolch: — Denkt an Tsingtau!" — Nach
langem Warten hat sich die deutsche Regierung
endlich auch entschlossen, Vergeltungsmaßregelngegen
alle die Völkerrechtsverletzungen unserer Feinde und
besonders gegen die englischen Brutalitäten zu er¬
greifen. Da die Seeräuber in London, die sich
Regierung des Vereinigten Königreiches schimpfen,
den Krieg auch gegen harmlose Zivillisten führen
und sich am Privateigentum vergreifen, sind wir
endlich dazu übergegangen, auch die Engländer, die
sich bis jetzt recht ungestört deutscher Gastfreundschaft
erfreuten, gefangen zu setzen. In der Trabrennbahn
von Ruhleben bei Berlin, in den Hallen, wo sonst
russische Auswanderer eine wohlangebrachte Des¬
infektion von ihren kleineren oder größeren Leibes¬
beschwerden durchmachen, hat man die Söhne des
stolzen Albion untergebracht und läßt sie nun die
Annehmlichkeiten eines Konzentrationslagers ver¬
kosten. Sie mögen sich dafür bei ihrer Regierung
bedanken, die den letzten deutschen Vermittlungs-
Vorschlag nicht einmal einer Antwort für Wert
erachtet hat. Es ist noch gar nicht so lange her,
da war man auch in Paris derselben Meinung über
die Engländer, die wir sie heute haben. Genau
vor 15 Jahren hat das dortige Witzblatt„Le Rire"
eine England und den Engländern gewidmete
Spezialnummer herausgegeben, wo u. a. Napoleon I.
auf St . Helena abgebildet war und in die Worte
ausbrach: „Ich habe alle Völker besiegt und das
feigste hält mich nun gefangen. Gott, wie grausam
bist du!" und an einer andern Stelle war dort zu
lesen: „Der Tag, an dem das perfide Albion ver¬
reckt, wird ein Freudentag der Menschheit sein."
Die irregeleiteten Franzosen scheinen ihre Ansicht in¬
zwischen geändert zu haben, aber sie werden—
davon sind wir fest überzeugt— zu ihr zurück¬
kehren, wenn sie nach Schluß dieses Krieges wieder
zur Besinnung kommen und überlegen, wohin sie sich
von England haben Hetzen lassen.

Amsterdam,  12 . Nov. Wie der Berliner
Lokalanzeiger von hier erfährt, wird dem „Telegraf"
aus Slouis an der niederländischen Küste berichtet:
Wir hören immer neue gewaltige Explosionen, welche
die Häuser erschüttern. Die Deutschen fahren fort,
die zahlreichen Brücken über den Leopoldkanal zu
sperren, um sich gegen eine mögliche englische Lan¬
dung im Rücken der deutschen Truppen zu schützen;
auch die große Eisenbahnbrücke bei Heißt soll ver¬
nichtet sein. Der Schwerpunkt der Kämpfe hat sich
nach Apern verschoben, wo das hügelige Terrain
furchtbare Schwierigkeiten bietet. Aus Briefen bel¬
gischer Soldaten geht der mörderische Charakter dieser
Kämpfe um Apern hervor. Es heißt in diesen
Briefen: Wir glaubten, nachdem wir Lüttich, Mecheln,
Nethe und Antwerpen durchgemacht hatten, in Frank¬
reich nun etwas Ruhe zu bekommen. Nun wurden
wir aber hier gerade in die erste Linie gestellt. Seit

10 Tagen haben wir die Laufgräben nicht verlassen.
Die Schlacht ist hier noch viel fürchterlicher als an
der Nethe und bei Antwerpen.

Berlin , 12. Nov. (WTB .) Die Blätter be¬
grüßen es, daß mit der Erstürmung von Dixmuiden
ein Schlüffelpunkt der ganzen Verteidigungslinie
der Verbündeten gefallen ist und die Folgen seiner
Eroberung zeigten sich nach der „Voss. Ztg." auch
sofort darin, daß es den Deutschen gelang, südlich
davon über den Kanal zu kommen. Damit ist das
wichtigste Hindernis des deutschen Vormarsches an
dieser Stelle beseitigt.

Rotterdam,  12 . Nov. Die Deutschen gehen
gegenwärtig auf ihrem rechten Flügel zur Offensive
über. Apern steht vor dem Fall.  Nach dem
„Echo  de Paris" machen die Deutschen die größten
Anstrengungen, von Apern  über Hazebrouk nach
Calais  zu marschieren. Auch bei Arras  und an
der Äser nähern sich die Kämpfe der Entscheidung.
Die Stellungen der Verbündeten seien durch die
deutschen Geschütze sturmreif gemacht worden.

Berlin,  12 . Nov. (WTB .) Nach einem
Londoner Bericht über die Kampfesweise der Inder
verschwinden diese im Kampf mitunter ganz plötzlich.
Sie werfen sich auf den Boden und kriechen wie
Schlangen nach dem ersten deutschen Laufgraben.

Berlin, 12. Nov. (WTB). Einem Telegramm
aus London zufolge sind wieder zwei deutsche Flie¬
ger über der englischen Küste beobachtet worden und
zwar über Sherneß und Garwich.  Sie wurden
erfolglos beschossen.

Wien,  12 . Nov. Die Serben  haben, bevor
sie Losnitza  vor den österreichisch-ungarischen Trup¬
pen räumten, den Ort vollständig verwüstet und
ausgeplündert.

Berlin,  12 . Nov. (WTB .) Das St . Galler
Tagblatt veröffentlicht den Privatbrief eines Schwei¬
zers in Newyork, worin über die ungleiche Weise
geklagt wird, in der die Amerikaner ihre Neutralität
beobachten. Letzte Woche ist ein Schiff mit
50 000 Gewehren und einer Ladung Dynamit nach
einem französischen oder englischen Hafen abgegangen
und fast jede Woche verlassen große für die Ver¬
bündeten bestimmte Ladungen von Konserven und
Mauleseln New-Orleans.

Konstantinopel,  12 . Nov. Die Ankündigung
des Sheik-ul-Islam bedeutet tatsächlich den heiligen
Krieg mit gewissen Einschränkungen zugunsten der
Bundesgenossen und Neutralen. Hier eingelaufene
Meldungen aus Indien , Persien und Afgha¬
nistan  beweisen das Erwachen des Islams gegen
ihre Feinde.

Gal atz. 11. Nov. Mehrere hiesige Besitzer von
Schleppschiffen wurden heute davon verständigt, daß
viele Schiffe und Schlepper, die sich beim Ausbruch
des Krieges in Reni Kilia befanden, von den Russen
beschlagnahmt worden seien. Die Schiffe waren mit
Getreide beladen. Die Geschädigten haben sich unter
Protest an die europäische Donaukommission gewandt.
— Der „Berl. Lokalanz." meldet aus Konstantinopel:
Laut rumänischen Meldungen flüchteten sich vier
russische Kreuzer und 70 kleinere Fahrzeuge vor der
türkischen Flotte nach dem rumänischen Hafen Galatz.

Köln.  11 . Nov. Ein Mitarbeiter der „Köln.
Zeitg." schreibt: Jrregeführt durch die bald wider¬
rufene Nachricht, deutsche Reservisten  dürften
in kleineren Gruppen auf neutralen Schiffen nach
neutralen Häfen fahren, schifften sich 50 Deutsche in
Buenos Aires auf dem italienischen Dampfer„Gari¬
baldi" ein. Am 29./10. lief dieser mit Volldampf,
von einem englischen Kreuzer verfolgt, in Las Palmas
ein. Bald darauf traf der große englische Kreuzer
„Amphitrita" dort ein. der wieder abfuhr, dann
nochmals zurückkehrte und dieses Manöver dreimal
wiederholte. Als der „Garibaldi" am folgenden
Tage weiterfahren wollte, folgte ihm das englische

Kriegsschiff einige Augenblicke später. Der „Gari¬
baldi" aber machte Kehrt und landete die deutschen
Passagiere. Ein Bravo dem wackeren italienischen
Kapitän, der unsere Landsleute aus englischen Krallen
gerettet hat.

München.  11 . Nov. (WTB.) Der stellver¬
tretende kommandierende General des ersten bay¬
rischen Armeekorps, General von der Thann, erläßt
folgende Bekanntmachung: Um den immer wieder¬
kehrenden beunruhigenden Berichten künftig mit Nach¬
druck entgegentreten zu können, verfüge ich auf Grund
des Artikels4 des Kriegszustandgesrtzes: Mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr wird bestraft, wer falsche
Gerüchte ausstreut oder verbreitet, die geeignet find,
die Bevölkerung zu beunruhigen.

Magdeburg.  12 . Nov. (WTB). Die Mag¬
deburger Ztg. veröffentlicht einen Aufruf zugunsten
einer Natronalspende  zum Ersatz der „Emden."
Als Grundstock wurden 500 Mk. gezeichnet.

Karlsruhe,  12 . Nov. Gestern wurden zwei
feindliche Flieger in großer Höhe über Schwetzingen
(bei Mannheim) beobachtet, die in der Richtung nach
Darmstadt weiterflogen. Sie wurden durch Schrap¬
nellschüsse vertrieben.

Berlin,  10 . Nov. (WTB .) Ein englischer
Kaufmann in Edinburgh, der Handelsbeziehungen
mit Deutschland anzuknüpsen versuchte, wurde mit
5 Jahren Zuchthaus bestraft.

Berlin,  11 . Nov. (Priv.-Tel.) Der kriegsge-
fangene belgische General Leman  hat gebeten, es
möchte seiner Tochter  gestattet werden, ihm in seiner
Gefangenschaft in Magdeburg Gesellschaft zu leisten.
Wie wir hören, hat General Leman daraufhin im
Auftrags des Kriegsministeriums folgende Antwort
erhalten: Es entspricht den ritterlichen Ueberliefer-
ungen des deutschen Heeres, den tapferen Feind zu
ehren und ihm auch das Los der Gefangenschaft so
weit als möglich zu erleichtern.  An sich wäre
das Kriegsministerium hiernach gerne geneigt, bei
dem Kommandanten von Lüttich eine Ausnahme von
den sonstigen Regeln zu machen und sein Gesuch zu
genehmigen. Wenn dies trotzdem nicht geschehen
kann, so hat General Leman dies einzig und allein
dem Benehmen seiner Landsleute und ihrer Verbün¬
deten zuzuschreiben; nicht nur hat sich die belgische
Bevölkerung wehrlosen deutschen Verwundeten
gegenüber in zahlreichen Fällen Grausamkeiten
und Untaten  zu schulden kommen lassen, wie sie
unter europäischen Völkern bisher nicht möglich er¬
schienen; die Angaben einwandfreier Zeugen haben
auch unzweifelhaft dargetan, daß die Behandlung
deutscher Gefangener,  namentlich Verwundeter,
in Belgien und Frankreich an manchen Orten nicht
nur im Widerspruch mit den internationalen Ver¬
einbarungen steht, sondern jedem menschlichen
Empfinden Hohn spricht.  Da es hiernach eine
schwere Verletzung der berechtigten Gefühle des
deutschen Volks wäre, wenn deutscherseits den Kriegs¬
gefangenen irgendwelche Erleichterungen gewährt wür¬
den. so kann die erbetene Erlaubnis nicht erteilt
werden.

Wie die „Holzwelt" mitteilt, hat die deutsche
Heeresverwaltung  in ihrer Vorsorge für einen
Winterfeldzug auch etwa 2000 Holz sch litten  für
Transportzweckebestellt. Die Schlitten sind aus
Esche, Eiche und Birke mit den erforderlichen Eisen-
teilen anzuferligen. Da die Schlitten nur für den
russisch-polnischen Kriegsschauplatz in Betracht kom¬
men, sind in erster Linie ostdeutsche Firmen mit der
Herstellung betraut worden.

Berlin,  11 . Nov. Ermäßigung des Kaffee¬
preises.  Aus Hamburg erfährt die Rundschau:
Es wurden durch Vereinbarung mit der Reichs¬
regierung beschlossen, die in Deutschland lagernden
eine Million Sack Brasil-Kaffee zu festen Preisen
unter der gegenwärtigen Notierung dem Verbrauch
zuzuführen.



Berlin , 9 . Nov . (WTB .) Der Stand der
Herbstsaaten im deutschen Reiche beträgt Anfang
November , wenn 2 gut und 3 mittel bedeutet , für
Winterwaizen 2,5 , Winterspelt 2,4 und Winter¬
roggen 2,6 . Die entsprechenden Begutachtungs¬
ziffern im vorigen Jahre waren 2,5 , 2,3 und 2,5.

Englands falsche Rechnung.
In dem dieser Tage erschienenen Heft des „März"

stellt Konrad Haußmann  unter der vorstehenden
Ueberschrift eine Betrachtung über den Krieg an,
die freilich einen um mehrere Wochen zurückliegenden
Stand der militärischen und politischen Dinge ins
Auge faßt , aber in ihren wichtigsten Ergebnissen
und Feststellungen auch jetzt noch zutrifft . Der
Artikel stellt in der Einleitung die erbitterte Stim¬
mung Deutschlands gegen England fest, die gerecht¬
fertigt sei , weil England den Krieg hätte hindern
können und weil es in die Juliverhandlungen mit
dem ckolus eventual ^ der eventuellen Kriegs¬
geneigtheit eingetreten sei. Der Artikel fährt dann
fort:

Es ist kein strategischer Zufall und kennzeichnet
zugleich die ganze politische Lage , daß sich die
Schlachtlinie nach Nordfrankreich und an das Meeres¬
user gezogen hat . Deutschland steht im dritten
Kriegsmonat auf der Linie Ostende — Calais Auge
um Auge mit England . Das hätten Churchill und
Grey im August für unmöglich gehalten und schon
das beweist die Kurzsichtigkeit und den Riesenrechen¬
fehler der englischen Politik.

Nicht vom deutschen , sondern vom englischen
Standpunkt aus ist die Politik der „Times " und
ihrer Minister bodenlos und falsch . . . Die Lon¬
doner Rechnung ist längst über den Haufen geworfen.
London kalkulierte : Wir sperren den Handel,
lassen Deutschland hungern und seine Fabriken still-
stehen . Aber die Fabriken Deutschlands stehen nicht
still , seine Ernte ist überreich und die Vorratskam¬
mer Antwerpen , die „Verpflegungsbasis " des aggressiven
England , ist zwei Monate nach Schluß der Mobil¬
machung in Deutschlands Händen . Ein Riesen¬
rechenfehler.

„Ein , zwei oder zehn Jahre Krieg paßt uns ",
prahlten englische Minister und warfen mit den
renommistischen Bildern vom „Rattenloch " um sich.
Aber für niemand ist die Fortdauer dieses Krieges
gefährlicher , als für den Herrn von Kap , Egypten,
Indien . Die ganze Behauptung ist also innerlich
unwahr . Ueberhaupt die Unaufrichtigkeit und die
Widersprüche sind hochgradig . Man behauptet , die
„Barbaren " zu bekämpfen und marschiert mit Ruß¬
land ! Man donnert gegen den Militarismus und
erhärtet durch die Zurschaustellung antideutschen
Hasses die Notwendigkeit der deutschen Rüstung.
Aber mehr als das , England militarisiert sich und
alle seine Kolonien unter dem Schlachtruf gegen den
Militarismus . Solche Verworrenheiten sind die
Strafe einer falschen Stellungnahme.

Nachdem der Artikel alsdann ausgeführt hat,
daß Frankreich mit dem Odium Englands belastet,
seine Aussichten immer mehr verschlechtere , schließt er:

Wenn der Inhalt eines späteren Kollektivfriedens
für Frankreich wesentlich schwerer als derjenige eines
früheren Einzelfriedens sein wird , dann tritt die
weltgeschichtliche Verantwortung der Männer von
Bordeaux in Erscheinung . Wodurch können sie es
vor ihrem vom Krieg heimgesuchten und okkupierten
Land rechtfertigen , England solche Opfer zu bringen?

Württemberg.
Stuttgart . 11 . Nov . Ueber den 6tägigen

Besuch des Königs auf dem Kriegsschauplatz
wird im Staatsanzeiger noch weiter berichtet : Der
König konnte mehrfach die Stellungen einzelner
Truppenteile begehen , nur die vordersten Stellungen
zu erreichen , war bei Tag nicht möglich , da die
Franzosen alles was sichtbar ist. beschießen. Häufig
begleitete heftiger Kanonendonner die Worte , die
der König an die Soldaten auf den Versammlungs-
plätzen richtete . Es war eine Freude , alle diese
prächtigen Leute von der Linie bis zum Landsturm
zu sehen. Die schweren Tage , welche die in der
Front stehenden Truppen in der zweiten Hälfte des
Oktober durchgemacht hatten , sind nicht imstande
gewesen , die zuversichtliche Stimmung , die alle
beseelt , zu stören , und allen sah man die stolze
Freude aus den Augen leuchten , als sie ihren König
in ihrer Mitte begrüßen konnten . Aus jedem Munde,
vor allem vom Kaiser und den obersten Heerführern,
hörte man mit Freude die Worte voller Anerkenn¬
ung und uneingeschränkten Lobs für die unerschrockene
Tapferkeit und Angriffslust der Württemberger.

Auch die Manneszucht und das vortreffliche Ver¬
halten unserer Landsturmtruppen wurde überall an¬
erkannt . — Der Gesundheitszustand ist meist gut
und wird durch gute und geordnete Verpflegung
begünstigt . Auch in den Lazaretten , welche der
König , sowohl in Metz , als auch in unmittelbar
hinter der Front liegenden Orten besuchte , konnte
man gute Ordnung und peinliche Fürsorge für die
Verwundeten feststellen.

Bekanntmachung des Stellv . General¬
kommandos.  Aus Anlaß neuerer Vorkommnisse
wird verfügt , daß während des Kriegszustandes
Angehörigen feindlicher Staaten die Ausübung der
Jagd und Fischerei im Inlands unbedingt verboten
wirö . Stuttgart , den 10 . Noo . 1914 . V . s. d. St . G . K.
Der Chef des Stabes : v. Siroebel , Oberst.

Stuttgart.  9 . Nov . Feldpostbriefe nach
dem Feldheere  im Gewicht über 250 bis 500 8
sind für die Zeit vom 15 . bis einschließlich
21 . Nov.  von neuem zugelassen . Die Gebühr
beträgt 20 Psg . Die Vorschriften über die Ver¬
packung  sind während der ersten Zulassunzszeit
vielfach nicht gehörig beachtet worden . Infolgedessen
sind zahlreiche Päckchen mit Wareninhalt schon bei
der Postsammelstelle beschädigt und mit teilweise
verdorbenem Inhalt angekommen . Um der Wieder¬
kehr solcher Erscheinungen vorzubeugen , wird nochmals
dringend empfohlen , zur Verpackung nur sehr starke
Pappkartons , festes Packpapier oder dauerhafte
Leinwand zu verwenden . Für die Wahl des Ver¬
packungsstoffes ist die Natur des Inhalts maßgebend;
zerbrechliche Gegenstände sind ausschließlich in starken
Kartons nach vorheriger Umhüllung mit Papier oder
Leinwand zu verpacken . Die Päckchen, auch die mit
Klammerschluß versehenen , müssen allgemein mit
dauerhaftem Bindfaden fest umschnürt werden , bei
Sendungen von größerer Ausdehnung in mehrfacher
Kreuzung . Die Aufschriften  sind auf die Send¬
ungen — womöglich mit Tinte — Niederzuschreiben
oder unbedingt haltbar auf ihnen zu befestigen und
müssen deutlich , vollständig und richtig sein. Auf
die Versendung kleiner Bekleidungsstücke und Aus¬
rüstungsgegenstände braucht sich der Päckchenverkehr
nicht zu beschränken . Es sind auch Lebens - und
Genußmiitel  zulässig , aber nur soweit , als sie sich
zur Beförderung mit der Feldpost eignen . Aus¬
geschlossen sind leicht verderbliche Waren , wie frisches
Obst , Butter . Fett , frische Wurst ; ferner feuergefähr¬
liche Gegenstände wie Patronen , Streichhölzer und
Taschenfeuerzeuge mit Benzinfüllung . Päckchen mit
Flüssigkeit sind nur zugelassen , wenn die Flüssigkeit
in einem starken , sicher verschlossenen Behälter enthalten
und dieser in einen durchlochten Holzblock oder in
eine Hülle aus starker Pappe fest verpackt ist und
außerdem sämtliche Zwischenräume mit Baumwolle,
Sägespänen oder einem schwammigem Stoffe so
angefüllt sind , daß beim Schadhafiwerden des
Behälters die Flüssigkeit aufgesaugt wird . Sendungen,
die den vorstehenden Bedingungen nicht entsprechen,
werden von den Postanstalten unbedingt zurückgewiesen.

Ein am Samstag,  den 14 . Nov . an das Re¬
serve -Infanterie Regt . Nr . 246 abgehender Nachschub-
Transport nimmt Pakete mit warmer Unterkleidung
rc. für Angehörige dieses Regiments mit . Pakete
zur Weiterbeförderung , doppelt verpackt , auf der
inneren Adresse genaue Angabe von Dienstgrad,
Namen , Bataillon , Kompagnie , sind bis spätestens
Samstag , 14 . Nov ., nachmittags 2 Uhr an das
Geschäftszimmer des Ersatz - Bataillons Landwehr-
Jnf .-Regrs . 119 in Stuttgart , (Karlsgymnasium,
Tübingerstraße 38) rinzusenden.

Kriegsfreiwillige vor!  Bas zweite Rekruten¬
depot des Jnf .Regts . 127 in Ulm (Gaisenbergkaserne)
und das Bataillon des Tübinger Jnf .Regts . 180
stellen wieder bis auf weiteres Kriegsfreiwillige ein.

Stuttgart,  10 . Nov . Von den 5 eingegangenen
Arbeiten in dem Wettbewerb für den Wiederaufbau
des neuen Bahnhofviertels ist. wie die „Württ . Ztg ."
hört , die Entscheidung des Preisgerichts zu Gunsten
von Professor Paul Bonatz ausgefallen . Die Arbeiten
der übrigen 4 Architekten haben keine Wertabstufung
erfahren.

Ulm,  10 . Nov . Hier , in Neu - Ulm und auch
in anderen Orten ist es Sitte , daß die Wirte
während des Winters Gansviertelpartien veranstalten,
die hauptsächlich von den Lieferanten der Wirte zu
besuchen sind. Zufolge einer Eingabe an das
Festungsgouvernemeut , die dem Magistrat der Stadt
Neu Ulm überwiesen wurde , hat der Stadtmagistrat
beschlossen, an die Wirte das Ersuchen zu richten,
Heuer von der Veranstaltung der Gansviertelpartien
abzusehen.

Ludwigsburg,  11 . Nov . Von der Komman¬
dantur in Longwy ist eine Broncetafel zur Erinnerung

der Kämpf « von Longwy . an denen das Jnf .Regt.
Alt -Württemberg bekanntlich großen Anteil hatte , hier
eingetroffen . Die Tafel , die von Köniz Ludwig XIV.
im Jahre 1685 für die Kaserne in Longwy gestiftet
worden war und auf der u . a . das Wappen der
Bourbons umgeben von Fahnen und Geschützrohren
abgebildet ist, ist in Her Arsenalkaserne angebrachtworden.

Stuttgart.  12 . Noo . Der Verwaltungs-
ausschuß der Württ . Feuerversicherung  auf
Gegenseitigkeit in Stuttgart hat sich auch in diesem
Jahr in der Lage gesehen , die Dividende , die den
versicherten Mitgliedern im Laufe des Jahres 1915
aus den auf das vorhergegangene Versicherungsjahr
enifallenden Brutto - (Vor -) Prämien vergütet wird,
wie sei! 35 Jahren auf 60 °/» der Vorprämien vor-
läufiz feftzufetzen.

Dorn steNeu.  11 . Nov . Der heutige Vieh-
und Schweinemarkt war gut befahren . Es waren
zugeführl 119 Kühe . 90 Kalbeln , 116 Stiere , 85
Stück Klauenvieh . 20 Läufer und 215 Milchschweine.
Der Handel in Jungvieh war lebhaft , in Zugvieh
dagegen flau . Milchschweine galten 12 — 22 Mk .,
Läuferschweine 30 —40 Mk . je per Paar.

klus Stadt » Bezirk uns Umgebung.

Das Eiserne Kreuz II . Klasse erhielt Leutnant
d . Landw . Sihler,  Finanzamtmann in Stuttgart,
vorher in Neuenbürg.

Die Württ . Militär - Verdienstmedaille  er¬
hielt der Unteroffizier Robert Gegenheimer  im
1. Württ . Ersatz Regiment Nr . 119 , Sohn des Wilh.
Gegenheimer zur „Germania " in Neuenbürg.
Ferner erhielt diese Auszeichnung der Unteroffizier
Albert Bürkle von Conweiler (Bautechniker bei
Stadtbaumeister Slribel in Neuenbürg ) in der 8.
Batterie des Reserve -Feldartillerie -Regiments Nr . 26
(14 . Armeekorps ), sowie der Kanonier Ferdinand
Höhn  in der 3 . Linienbatterie Fußartillerre -Regiments
Nr . 13 (Ulm ) . Der Bruder Hugo Höhn,  Reservist
im Infanterie -Regiment Nr . 111 , schon zweimal ver¬
wundet , steht aufs neue wieder im Feld.

Neuenbürg,  12 . Nov . Dem kurzen Bericht
über die Schlägerei  vom Sonntag abend in Schwann
ist nachzutragen , daß der Kutscher Fritz Schmid aus
Egenhausen im Bezirkskrankenhausr Montag abend
seinen schweren Kopfverletzungen erlegen  ist . Nach
der gerichtlichen Sektion wurde die Leiche in Calmbach,
wo der auf so bedauerliche Weise ums Leben ge¬
kommene junge Mann Geschwister hat , beerdigt . —
Berichtigend sei gesagt , daß die Händeleien nicht
schon in dem betreff . Wirtshaus begonnen haben,
sondern erst nachher auf der Straße entstanden sind.
Die 3 Kameraden fuhren vom Wirtshaus weg in
scharfem Trabe auf der Straße Neuenbürg zu ; sie
scheinen mit dem Wagen (einem neuen Jagdwagen
von R . Silbereisen ) an der Seite der Straße auf ein
Hindernis gefahren zu sein, so daß ein Rad und
nachher auch die Achse brach . Als sie mit dem drei¬
rädrigen Wagen wieder vor das Wirtshaus gezogen
kamen , kam es zu Sticheleien , die bald einen ernsteren
Charakter annahmen , so daß sich der herbeigerufene
Wirt veranlaßt sah , vermittelnd einzugreifrn . Als
darauf die 3 Kameraden sich wieder heimwärts be¬
geben hatten , wurden sie auf der Straße vor dem
Ort von einigen Burschen überfallen und mit Prügeln
geschlagen , so daß Fritz Schmid schwere Verletzungen
am Kopfe erhielt , während die beiden andern mit
leichten Verletzungen davon kamen . Die Täter sind
die Brüder Büchler  und ein gewisser Feiler , Leute
im Alter von 21 bis 25 Jahren . Sie sitzen hier in
Untersuchungshaft und sehen einer gerechten Strafe
für ihre so gemeine und rohe Tat entgegen.

In Sindelfingen  verschied im Mer von
72 Jahren Stadtpfarrer a . D . Jul . Hetterich,
1879/87 Pfarrer in Ottenhausen  und Stadtpfarrer
in Altensteig und Sindelfingen.

Nagold,  12 . Nov . Gestern weilte der General¬
arzt (des 13 . Armeekorps ) Professor Dr . Lasser
mit seiner Gemahlin hier und besichtigte die Reserve-
Lazarette . Auch das Bad Rötenbach besuchte er,
und er sprach sich sehr zufrieden über die Einrichtung
der Lazarette aus . Zur Zeit haben wir zusammen
436 Betten hier (in Waldeck 62 , Waldlust 30 , Zeller¬
stift und Baracken 90 , Turnhalle 44 , Gewerbeschul¬
haus 110 , Bezirkskcaukenhaus 30 und Rötenbach 70) .
Ein großer Teil der Betten ist indes frei , wie über¬
haupt zur Zeit in Württemberg 15 000 Betten für
Verwundete in den Reservelazaretten frei sind.
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Calw.  11 - Nov. Auf dem heute stattgesundenen
Vieh- und Schweinemarkt  waren zugrführt: 2
Pferde. 281 Stück Rindvieh. Bei sehr schleppendem
Handel wurden verkauft: 1 Farren zu 503 8
Paar Ochsen und Stiere zu 1350 bis 1606 ^ pro
Paar, 70 Kühe. 340—450 ^ pro Stück, 30 Stück
Jungvieh, 350—400 pro Stück. Auf dem
Schweinemarkt waren zugeführl: 44 Stück Läufer,
830 Stück Milchschweine, umgesetzt wurde wenig, bei
elfteren kostete das Paar 40—100 bei letzteren
12—28 ^

Pforzheim.  12 . Nov. Als der in den 50er
Jahren stehende Stadtverordnete und Vorstand der
Metzgerinnung Julius Strudle  nach Hause kam.
stürzte er auf der Treppe seiner Wohnung und erlitt
einen schweren Schädelbruch, dem er noch in der
Nacht erlag.

Keine Peiroleumnot.  Auf eine Anfrage
erklärte die Mannheim- Bremer- Petroleum- Aktien¬
gesellschaft, daß Petroleum in großen Mengen vor¬
handen sei; die Vorräte reichten bis weit über den
Winter hinaus, selbst wenn Zufuhren aus dem Aus¬
lands her nicht erfolgten. Solche fänden aber, wenn
auch in geringem Maße, doch statt. Die Gesellschaft
habe bisher chre Verkaufspreise nicht erhöht, ihr
Preis sei der gleiche, wie vor dem Beginn des Krieges.

Telegramme des WolffHen Dm
an den„EnMer".

(WTB.) Den 12. Nov. 1914, 2.40 Uhr nachm.
Großes Hauptquartier, vorm. Amtlich.

Der über Nieuport bis in den Vorort
Lombardzyde vorgedrungene Feind wurde von
unfern Truppen über die Äser zurückgeworfen.
Das westliche Wrufer bis zur See ist vom
Feinde geräumt. Der Angriff über den
Dserkanal füdlich Dixmuiden schritt fort.
In der Gegend östlich Ypern drangen unsere
Truppen weiter vorwärts. Im ganzen
wurden mehr als 700 Franzosen gefangen.

sowie4 Geschütze und4 Maschinengewehre
erbeutet. Feindliche Angriffe westlich des
Argonnenwaldes und im Walde selbst wurden
abgewiesen.

Im Osten hat unsere Kavallerie östlich
Kalisch die erneut vorgedrungene überlegene
russische Kavallerie zurückgeworfen.

Oberste Heeresleitung.
London. (Nicht amtlich. WTB. 1.20.) Die

englische Admiralität meldet, daß das kleine eng¬
lische Torpedokanonenboot„Niger" heute morgen
auf der Höhe von Dover durch ein deutsches Unter¬
seeboot zum Sinken gebracht wurde.  Alle
Offiziere und 37 Mann der Besatzung wurden
gerettet.

Nach einer weiter eingegangenen Meldung der
englischen Admiralität sind 77 Mann  von der Be¬
satzung des untergegangenen Torpedokanonenbootes
„Niger" gerettet worden.

LetM NÄcMcMtt N»LLlWMWWZ.
Konstantinopel,  12 . Nov. (WTB). Dem

Fetwa der Ulemans von Nedschef wird große Be¬
deutung zugeschrieben, denn nach diesem Fetwa müssen
die Schiiten, also die Perser und alle übrigen Musel¬
manen in Asien an dem Kriege teilnehmen. Hier
wird eine große Massenversammlungvorbereitet, an
der Mohammedaner, Perser und Araber teilnehmen
und ihre Sympathie für Oesterreich- Ungarn und
Deutschland bekunden werden.

Berlin,  12 . Nov. (WTB). Der „Lokalanz."
berichtet aus Konstantinopel: Der Sultan hat heute
ein Jrade mit der offiziellen Kriegserklärung
gegen England, Frankreich und Rußland erlassen.

Landau,  12 . Nov. Ein Unteroffizier aus
Dahn, der z. Zt. in Nordfrankreich im Feld steht,
schrieb, laut „Land. Anz.", nach Haus: „Hier haben
die Engländer  einen deutschen Ulanen ge¬
kreuzigt.  Er wurde von unfern Truppen gefunden.
So hat er zwei Tage gehangen und hat noch gelebt.

Den 13. November 1914, mittags.
Berlin. (Priv .-Tel.) Die „Voss. Ztg." erfährt,

daß Neuvorlagen in der bevorstehenden Reichstags¬
tagung nicht eingebracht werden, sondern nur eine
zweite, der ersten ähnliche Kreditvorlage. Der
Etat soll erst im Februar vorgelegt werden.

Aus Mailand  wird dem „Lokalanzeiger" ge¬
meldet: Wie hiesigen Blättern aus Kairo gemeldet
wird, wird jenseits des Kanals von Suez gekämpft.
In Kairo sollen4 Eisenbahnwagen mit Verwundeten
angekommen sein. Die englischen Behörden erklären,
es seien Kranke; man weiß aber, daß am jenseitigen
Ufer des Kanals zwischen Ismail « und Suez eine
Empörung unter den eingeborenen Truppen aus¬
gebrochen ist, weil die Engländer die Brunnen in
der Wüste zerstörten, um den Türken den Vormarsch
zu erschweren. Die englischen Blätter sind an¬
gewiesen worden zu schweigen und sie tun es.

Mailand. „Corriere de la Sera" meldet aus
London: Tausende von Personen waren gestern
nachmittag bei Dover Zeuge des Untergangs des
englischen Kanonenboots„Niger". Nach 20 Minuten
explodierten die Kessel und das Schiff versank völlig.

Kopenhagen.  Nach Telegrammen aus Lon¬
don ist Lord Kitchener entschlossen, in nächster Zeit
einen Gesetzentwurf über die Einführung der all¬
gemeinen Wehrpflicht einzubringen, um auf diese
Weise ein Riesenheer gegen Deutschland aufzubringen.

Rotterdam. (Pr .-Tel.) Die Londoner Times
meldet: Die Deutschen beschießen Bethune
und beschädigten das Stadthaus und eine Anzahl
Häuser; unsere Artillerie ist bis Givenchy vor¬
gedrungen. Auch die Beschießung von Arras wurde
erneuert und allmählich wird diese alte Stadt dem
Erdboden gleichgemacht. Zwischen Arras und Lille
nehme der Kampf stellenweise einen schrecklichen
Charakter an. Es werden Bajonettkämpfe in Zim¬
mern oder in Kellern ausgeführt.

Bekanntmachung
des Ministeriums des Innern, betreffend die

Beschlagnahme von Landkarten.
Durch Anordnung des K. Stellv. Generalkommandos ist

der Verkauf von Landkarten ohne Ausnahme wieder freigegeben
worden.

Stuttgart,  11 . Nov. 1914.
gez. Fleischhauer.

Vorstehendes wird öffentlich gemacht. Die noch mit Beschlag
belegten Karten werden hiemit sreigegeben.

Neuenbürg,  12 . Nov. 1914. K. Oberamt.
Siegele.

K. Höeramt Mnenöürg.
Maul - und Klauenseuche

iM Amtsbezirk Kretten.
Die Seuche ist ausgebrochen in den Gehöften

der Firma Adolf Lichtenberger Söhne in Brette « ,
des Landwirts Jakob Dauth in Zaisenhausen,
„ Alexander Gropp m Rinklingen.

Den 11. Nov. 1914. Oberamtmann Ziegele.

K. Forstamt Herrmalb.

Kkighilr-Verkaas
am Dienstag, dm 17. Nov. d. I.

vormittags 10 Uhr
in Herrmalb auf dem Rathaus
aus Staatswald Ob. Buchrain,
Kohlwäldle. Schweizerkopf und
vom Scheidholz der Hut Maien¬
berg:

3 Rm. buch. Schtr. , 1 Rm.
Nadelholzscheitcr, 15 Rm.
Eichen-Ausschuß, 20 Rm.
übriger Laubholzausschuß und
207 Rm. Nadelholzausschuß.

Losverzeichniffe vom Forstamt
erhältlich

! K. Höemmt Muenöürg.
! Auf die Bekanntmachungen der K. Zentralstellef. Gewerbe
u. Handel im Gewerbeblatt Nr. 45, betr.

> Eisenbetonknrs vom 25. Jan. bis 3. Febr. 1915,
i Kurse für Installateure und
! Kurse für Steinbildhauer
ŵird aufmerksam gemacht.

Den 11. Nov. 1914. Oberamtmann Ziegele.

K. HöeramL Weuenöürg.
Zulassung non  Luten in Mmsser.

Es wird darauf hingewiesen, daß zur Schonzeit der
Forellen (10. Oktober bis 10. Januar) vud während weiterer
6 Wochen»ach beendigter Laichzeit wegen der für die Fischzucht
zu befürchtenden Nachteile Enten in die Enz und in andere
Fischwasser, wo sich die Forellen vorherrschend anfhalten, nicht
zngelafseu werden dürfen.

Neuenbürg.

aekrverbot.
Infolge der Maul- und Klauenseuchegefahr

finden bis auf weiteres in hiesiger Stadt
keine Vieh- und Schweinemarkte
Mehr statt.

Den 13. Nov. 1914.
Ortspolizeibehörbe.

Stirn.

Zuwiderhandlungensind nach Art. 9 des Fischereigesetzes
vom 27. November 1865, Z 12 der Min.Belf. vom 1. Juni
1894/7. Oktober 1898, Art. 39 P .St .G.B . strafbar.

Den 12. Nov. 1914. Oberamtmann Ziegele.

Unerreicht find
Weber's neue Hausbacköfcn,
Koch>Back. Herde, und

Fleischräucherapparate.
Ueber 6S «6 « Stück

geliefert!
Billige Preiset

Probeliefernng!
Man Verl, neueste Prospekte
von der ersten und größten
Spezialfabrik Deutschlands.

Anton Weber,
Ettlingen i . B.

llsmen-Vesten
Zoliultor-llragon, Xrsgen-Iüedör

Zoelön-Memsr
8okultsr-lüoksr, Kopl-Iucker

411 tti.L̂ 111141 HIOItLlHOll
karben, in grosser̂.usv/sbl empkieblt

TTiLvrisr , klorrkkim
LuIln1l0f8lNN886 Xv. 10 -
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Weihnächte» im Feindesland.
Weihnachten, das Fest der Liebe und der Familie naht

heran. Mit anderen Gefühlen als sonst geht unser Volk dies¬
mal dem Feste entgegen.

Die alte frohe Weihnachtsbotschast„Friede auf Erden und
den Menschen ein Wohlgefallen", verstummt vor dem Haß der
Völker und wird überlönt von dem Donner der Kanonen.

Millionen deutscher Männer und Jünglinge stehen draußen
in fernen Landen in erbittertem Kampf gegen eine ganze Welt
von Feinden. Fern von Weib und Kind, von Vater und
Mutter, fern von all' den Lieben, mit denen sie sonst unter
dem Lichtrrglanze des deutschen Tannenbaums Weihnachten
feiern durften.

Dank ihnen, den tapferen Kriegern, die deutscher Erde
die Schrecken des Krieges erspart und unsere teure Heimat
frei vom Feinde gehalten haben! Dank ihnen nicht nur mit
Worten, auch mit der Tat! Zeigen wir ihnen, daß die Heimat
ihrer gedenkt und im Geiste mit ihnen Weihnachten feiern will!

Helft mit, deutsche Frauen «uv
deutsche Männer,

daß das Rote Kreuz in den Stand gesetzt wird, jeden einzelnen
Angehörigen württembergischer Truppenteile. Offiziere wie Mann¬
schaften gleichermaßen mit einer Weihnachtsgabe erfreuen zu
können!

Deutsche Frauen , helft mit,
daß auch die Tausenden, für die kein Mutterherz mehr schlägt,
für die sorgende Frauenhände nicht tätig sind, und die keine
Angehörigen in der Heimat haben, erfahren, daß unser Volk
auch ihrer nicht vergißt!

Schenkt euch selbst diesmal weniger und gebt dafür doppelt
und dreifach zur Weihnachtsbescherung im Felde.

Das Rote Kreuz gibt euch dazu Gelegenheit und das
K. Kriegsmiuisterinm die Gewähr , daß eure Gaben
rechtzeitig die Truppen erreichen.

Die Liebesgaben-Abteilung des Roten Kreuzes hat zu
diesem Zweck einen Plan ausgearbeitet, nach dem mindestens
125 000 Weihnachtspakete in das Feld hinausgehen sollen.

Die erforderlichen Pappschachtel« werde« von
dem Roten Kreuz kostenlos abgegeben und sollen
do« de« freundliche« Spendern gefüllt an dieses zur
Ablieferung an die Truppen wieder znrückgebracht werden.
Den Schachteln ist ein Verzeichnis der Gegenstände beigefügt,
die wünschenswert sind.

Ein Tannenreis mit Weihnachtslicht soll in keiner Schachtel
fehlen.

Die Sendung, die ein Gewicht von Iffs Kilo nicht über¬
schreiten darf, kann vom Geber ein Gruß aus der Heimat mit
Name und Adresse beigegeben werden, so daß der Beschenkte
die Möglichkeit hat, auf gleichfalls beiliegender Feldpostkarte
den Empfang der Gabe zu bestätigen.

Die Abgabe der mit einer Zeichnung von der Meister¬
hand des Professors Schmoll von Eisenwerth geschmückten Papp¬
schachteln erfolgt:
in Stuttgart vom Samstag. 14 Novbr. ab in der Liebes¬

gaben-Abteilung des Roten Kreuzes(Königsbau),
im übrigen Land vom Mittwoch, 18. Novbr. üb bei den

Bezirksvertretern.
Die letzten gefüllten Schachteln müssen spätestens am

1. Dezember abgeliefert werden. Je früher es gesckiehr,
um so besser. Mit dem Transport zu den Truppen muß in
den ersten Tagen des Monates Dezember begonnen werden.

Es dürfte sich die Gründung von möglichst vielen Gruppen,
hauptsächlich Frauengruppen,  empfehlen, die bereit sind, in
Kreisen von Freunden und Bekannten für die vaterländische
Sache zu wirken und eine gewisse Anzahl von Paketen zur
Füllung zu übernehmen. Es ist damit allen denen, auf deren
Dienste das Rote Kreuz seither leider verzichten mußte, Gele¬
genheit gegeben, hier eine überaus segensreiche Tätigkeit zu
entfalten.

Wir geben uns der sicheren Erwartung hin, daß der Ge¬
danke, auf diese Art unsern Truppen ein Zeichen der Liebe ins
Feld zu senden, überall in unserm Volk freudige Aufnahme und
tatkräftige Unterstützung finden wird. Deshalb

Die Herzen auf, die Hände auf!
Stuttgart , 10. November 1914.

(gez.) Charlotte.
(gez.) Nr . v. Geyer . (gez.) Baron z« Pntlitz.

Dienstag , 17. November b. I . bei mir eingehen. Sie
werden nach der Reihenfolge der Anmeldungen berücksichtigt.
Sofort nach Ablauf der Meldefrist erfolgt die Zuteilung an die
sich Meldenden und die Hinausgabe der Pappschachteln zur
Füllung durch die Spender.

Vorläufig wird schon jetzt mitgeteilt, daß in sämtliche
Schachteln kommen sollen: haltbares Backwelk (Lebkuchen,
Springerle, Schnitzbrot in kleiner Form), 1 Tafel Schokolade,
Pfefferminztableiten. 1 Paar „Landjäger" oder andere geräucherte
Harlwurst, 1 kleine Mappe Briefpapier und einige Postkarten,
1 Notizbuch mit Kalender, 1 Taschenbleistift. 1 Nähläschchen,
1 Taschenspiegel. 1 Brustbeutel, 1 Taschentuch. 1 Tannenzweig
mit einem kleinen Licht; ferner abwechselnd: 10 Zigarren, 10
Zigaretten. 1 Luntenfeuerzeugoder 1 Pfeife mit Deckel und
1 Päckchen Tabak(ffo Pfund) ; 1 Taschenmesser mit Korkzieher
und Büchsenöffner oder 1 Mundharmonika; 1 Sturmhaube oder
1 Paar Ohrenschützer oder 1 Paar wollene Handschuhe oder
1 wollenes Halstuch oder ein Paar Hosenträger; endlich ab und
zu eine Dose Schnupftabak. Freigestellt bleibt die Beipackung
anderer paffender Gegenstände; doch sollte, um Bevorzugungen
zu vermeiden, der Wert der gepackten Schachteln möglichst gleichbleiben.

Bemerkt sei noch, daß diese Veranstaltung des Noten
Kreuzes und des Kriegsministeriumsdie sicherste Gewähr dafür
bietet, daß jeder Mann rechtzeitig sein Weihnachtspaket erhält,
wogegen die Versendung von Feldpaketen durch die Post bei
dem ungeheuren Massenanfall in der Weihnachtszeit großen
Schwierigkeiten begegnen wird.

Neuenbürg, den 11. November 1914
Der Bezirks Vertreter des

Württ. Laudesvereins vom Rote« Kreuz:
Oberamtmann Ziegele.

K. Forstamt Langeubraud.
Am Donnerstag, den 19. R,».

vormittags 11 Uhr
wird in Langenbrand  im
„Hotel Kramer" die

Schotterlieferung
für die Wege des Forst,
bezirks vergeben.

Calmbach.

ZMW-VerfteMNU
Am Samstag, den 14. No».

nachmittags3 Uhr
kommen im Wege der Zwangs¬
vollstreckung öffentlich gegen
Barzahlung zur Versteigerung:
ca. 170 Ztr. Steinkohlen

(Nußkohlen)
ca. 70 Ztr. Heuu. Oehmd.
Zusammenkunft beim Rathaus.
Wildbad, den 13. Noo. 1914.

Gerichtsvollzieher Hähle
beimK. Amtsgericht Neuenbürg.

Neuenbürg.
Morgen Samstag

Comines , den5. Nov. 1914.

ToSes - Knzsig «.
Tiesbetrübt teilen wir allen Bekannten mit, daß der

Kriegsfreiwillige
Emil Jordan. Lehar

von Gräfeuhauseu
bei dem Sturm auf Messines am 31. Okt. infolge
Herzschusses den Heldentod fürs Vaterland gestorben isr.

Alle Kameraden der 1. Kompanie des Regiments 125,
insbesondere seine Kollegen, betrauern den Verlust
dieses mutigen und doch so ruh-gen, lieben und
kameradschaftlichen Menschen aufs Tiefste und werden
ihm stets ein treues Andenken bewahren.

Im Rayen der 1. Kompanie des Regiments 125:
Gesr. Fritz Lnz, Obernhausen.

wozu freundl. einladet
Chr. Kiefer.

Neuenbürg.
Ein gelber
Boxer

iü zugelaufen und wolle
innerhalb einer Woche abgeholt
weroen gegen Futtergeld und
Einrückungsgcbühr bei

! Wilhelm Holzhäuser.

M.VM!

Denuach, den 11. Nov. 1914.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die
wir bei dem schmerzlichen Verluste meines lieben,
unvergeßlichen Mannes , unseres lieben Sohnes,
Bruders, Schwiegersohnes und Schwagers

Ernst Neuweiler
Ersatz-Reservist beim Reserve-Regiment 246

von nah und fern erfahren durften, für die uns
erwiesene Teilnahme an der Trauerfeier, sowie dem
hiesigen Turnverein sagen wir aufrichtigen Dank.

Mina Neuweiler
Familie Ernst Nenweiler
Familie Gustav Merkte.

Vorstehenden Aufruf bringe ich hiemit zur allgemeinen
Kenntnis. Ich bin überzeugt, daß auch im Bezirk Neuenbürgj
in den weitesten Kreisen das Bedürfnis bestehen wird, an der.
Veranstaltung sich zu beteiligen. Wer dies tun will, ist gebeten, j!
es umgehend mitzuteilen und zwar in Neuenbürg an die!
Herren Geh. Baurat Mayr,  Apotheker Bozenhardt,  Fabrikant
A. Schmidt  oder den Unterzeichneten, in den übrigen Bezirks- ^
orten an die Herren Ortsvorsteher. Ortsgeiftliche» oder Lehrer.
Diese Herren bitte ich. die Anmeldungen mir in Listenform zu
übersenden. Sämtliche Anmeldungen müssen längstens am

AZ I)io 6ödurt eines IrräktiZen

MÄcielisns
beedren sied an̂ u êiAen

k6läp08t86kretAr Zotilknlibru. krau.
M

Blsich-So
küräen

XsuspVK?

Mut und Gottvertraue«.
Es ziehen Deutschlands Söhne
So mutig in das Feld,
Doch manche Abschiedsträne
Vom Mutterauge fällt.
Weil der Kaiser sie gerufen,
Drum zieh'n sie gerne aus,
Nehm'n Abschied noch vom Liebchen,
Bon Weib und Kind und Haus.
Ob uns der stärkste Feind bedroht,
Sie fürchten sich doch nicht.
Zu kämpfen bis zum Heldentod
Ist ihre höchste Pflicht.
Auch Deutschland's Töchter, lick

und treu,
Sie sind zum Dienst bereit,
Zu helfen immer, wo's auch sei,
Bei diesem harten Streit.
Zu lindern jedes Kriegers Schmerz
Sind sie so gern bereit.
Sie haben noch ein deutsches Herz,
Sie teilen Freud ' und Leid.
Tut jeder Deutsche seine Pflicht,
Zu Haus wie in dem Feld,
Verlasset uns der Herrgott nicht,
Dann ist es nicht gefehlt.
Wenn so mit festem Gottvertrau'n
Gehet alles Hand in Hand,
Darfst du getrost in Zukunft schau'n,
Geliebtes Vaterland.

Neuenb. K. Kröner.

Weuenbürg.
Heute Freitag abend 8 Uhr

Trauerseier  für das im Feld
^ gefallene Gemeindeglied Albert

Güttinger . _ _
Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers . — Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  i « Neuenbürg.
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